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Das Institut 

Deutschland und Europa stehen zahlreichen existenziellen Herausforderungen gegenüber. Das Renovatio-Institut für kultu-
relle Resilienz fördert das Verständnis für diese Herausforderungen, um zur Kontinuität des christlich-abendländischen 
Erbes in Europa beizutragen. 

Dazu analysiert das Institut die Lage europäischer Gesellschaften, erschließt geistige Bestände im christlichen Kulturerbe 
Europas, die zur Stärkung der kulturellen Resilienz europäischer Gesellschaften beitragen können, und entwirft Ansätze zur 
Bewältigung der erkannten Herausforderungen auf Grundlage der christlichen Soziallehre. 
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Zusammenfassung 

Die vorliegende Publikation soll einen Beitrag zur Ökologie- 
und Nachhaltigkeitsdebatte leisten und dabei die besonde-
ren Impulse vorstellen, welche die christliche Soziallehre und 
die abendländische Tradition des Denkens zu dieser Debatte 
beizutragen haben 

Das ganzheitliche Ökologieverständnis  
der christlichen Soziallehre  

Die christliche Soziallehre beinhaltet ein ganzheitliches Öko-
logieverständnis. Sie betrachtet den Menschen aufgrund sei-
ner Sonderrolle in der Natur als Hüter der Schöpfung und als 
Träger eines Erbes, das er intakt an nachfolgende Generatio-
nen weiterzugeben hat. Aus dem Gebot der Nächstenliebe 
ergibt sich für Christen ein Auftrag zum Schutz sämtlicher Le-
bensgrundgrundlagen eines Gemeinwesens. Zu diesen Le-
bensgrundlagen gehören sowohl die natürliche Umwelt als 
auch Institutionen wie die Familie und Nation, die Bindun-
gen, die das Gemeinwesen zusammenhalten, und sein geisti-
ges und kulturelles Erbe. 

Nachhaltigkeit: Das Streben nach einer  
Zivilisation der Dauerhaftigkeit 

Nachhaltigkeit ist ein ganzheitliches Handlungsprinzip, das 
die langfristige Kontinuität eines Gemeinwesens durch einen 
schonenden Umgang mit den materiellen und immateriellen 
Ressourcen sicherstellen soll, von denen seine Kontinuität 
abhängt. Diese Ressourcen sollen möglichst intakt und im 
besten Fall erweitert an nachfolgende Generationen weiter-
gegeben werden. 

Nachhaltig ist der Zustand eines Gemeinwesens dann, wenn 
dieses so beschaffen ist, dass es sich auf Dauer nicht selbst 
zerstört oder sich gegenüber äußeren Bedrohungen ver-
wundbar macht, die es zerstören könnten. Das Gegenteil ei-
nes nachhaltigen Gemeinwesens ist ein dekadentes Gemein-
wesen, dem die innere Kraft und der Wille zur Dauer fehlen 
und das von einer Substanz lebt, die andere geschaffen ha-
ben, und die sie konsumiert, ohne sie ausreichend zu erneu-
ern. 

Dieses Prinzip unterscheidet sich vom Denken moderner 
Fortschrittsutopien, die diese Lebensgrundlagen entweder 
als gegeben betrachten oder davon ausgehen, dass materiel-
les Wachstum ihre langfristige Sicherstellung hinreichend ge-
währleiste. 

Ganzheitliche Ökologie und Nachhaltigkeit  
sind in der abendländischen Tradition fest verankert 

Die Vorstellung, dass der Mensch Teil einer von Gott geschaf-
fenen kosmischen Ordnung ist, die er nicht verändern kann 
und von der er abhängig ist, gehört zum Kernbestand aller 
Religionen und reicht zurück bis in vorgeschichtliche Zeit. Das 
Christentum entwickelte auf dieser Grundlage im Mittelalter 
eine eigene Schöpfungs-Spiritualität. Ganzheitliches ökologi-
sches Denken bildete sich ab dem späten 19. Jahrhundert 
heraus. Seine Wurzeln liegen im Denken des christlichen Kon-
servatismus und der Romantik, die damit auf Fehlentwicklun-
gen der Moderne reagierten. Bis in die späten 1970er Jahre 
spielten christlich-konservative Ansätze in der Umweltbewe-
gung im deutschsprachigen Raum eine wichtige Rolle. Sie un-
terscheiden sich deutlich von den neuheidnischen Ansätzen, 
die sich Ende des 19. Jahrhunderts herauszubilden began-
nen, sowie von den neomarxistisch geprägten und anderen 
utopischen Ansätzen, welche die Umweltbewegung seit den 
1970er Jahren prägen. 

Das Ökologie- und Nachhaltigkeitsverständnis christli-
cher Weltanschauung unterscheidet sich von dem uto-
pischer Ideologien 

Das Ökologie- und Nachhaltigkeitsverständnis christlicher 
Weltanschauung unterscheidet sich deutlich von den ent-
sprechenden Konzepten moderner und postmoderner utopi-
scher Ideologien. Diese Ideologien weisen sowohl in ihren 
rechts- als auch in ihren linksgerichteten Erscheinungsfor-
men in einigen Fällen ersatzreligiöse, totalitäre Tendenzen 
auf oder greifen Umweltthemen aus einem neomarxisti-
schen Denken entspringenden Ressentiment gegenüber 
westlichen Gesellschaften heraus auf, deren Umsturz sie an-
streben. Einige Strömungen in der Umweltbewegung lehnen 
zudem den Gedanken der Menschenwürde ganz oder teil-
weise ab und verneinen das Ziel der Kontinuität menschli-
chen Lebens. In anderen Strömungen wird das Gemeinwohl 
zugunsten von Einzelfragen wie dem Klimaschutz ausgeblen-
det. Außerdem ist in Teilen der Umweltbewegung eine Ten-
denz zu mangelndem Realismus bei der Beurteilung der Lage 
der Umwelt sowie eine Neigung zu Hedonismus und gesin-
nungsethischer Selbstdarstellung zu beobachten. 
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Einführung  

Die Themen Ökologie und Nachhaltigkeit sind für den lang-
fristigen Bestand eines Gemeinwesens von fundamentaler 
Bedeutung. Der Geograph Jared Diamond zeigte am Beispiel 
einer Reihe untergegangener Kulturen, dass die Übernutzung 
von Ressourcen oder eine rasche Veränderung von Umwelt-
bedingungen, die die Anpassungsfähigkeit dieser Kulturen 
überforderte, entscheidend zu deren Zusammenbruch bei-
trug.1 

In der öffentlichen Diskussion in westlichen Gesellschaften 
spielen diese Themen eine immer größere Rolle. Dahinter 
steht ein wachsendes Bewusstsein dafür, dass diese Gesell-
schaften in immer stärkerem Maße von ihrer Substanz leben 
und dabei materielle und andere Bestände verbrauchen, die 
sie nicht mehr in ausreichendem Umfang erhalten und er-
neuern können. 

Auch wenn die öffentliche Debatte zu Nachhaltigkeitsfragen 
sich derzeit weitgehend auf einzelne Aspekte des Themas be-
schränkt und somit nur einen kleinen Ausschnitt der Nach-
haltigkeitsdefizite westlicher Gesellschaften anspricht, so 
kann diese Debatte doch den Beginn der notwendigen Aus-
einandersetzung mit den existenziellen Herausforderungen 
darstellen, denen diese Gesellschaften gegenüberstehen.  

 Aus der Perspektive der christlichen Soziallehre begrüßte Jo-
seph Ratzinger (Benedikt XVI.) diese Debatte grundsätzlich, 
weil das Streben nach Nachhaltigkeit bzw. nach der Dauer-
haftigkeit des Gemeinwesens und nach dem schonenden 
Umgang mit den materiellen, geistigen und kulturellen Be-
ständen, auf denen es beruht, ein grundlegender Bestandteil 
des Strebens nach dem Gemeinwohl ist, das die christliche 
Soziallehre als den zentralen Auftrag politischen Handelns 
betrachtet. In der Umweltdebatte sah Ratzinger Ansätze für 
ein αƴŜǳŜǎ .ŜǿǳǖǘǎŜƛƴ ώΧϐ ŘŜǊ ±ŜǊŀƴǘǿƻǊǘǳƴƎ ŦǸǊ ŘƛŜ 
Menschheit im Ganzen, der Verantwortung für die Schöp-
ŦǳƴƎά.2 

Ziele dieser Publikation 

Die vorliegende Publikation soll einen Beitrag zur Ökologie- 
und Nachhaltigkeitsdebatte leisten und dabei die besonde-
ren Impulse vorstellen, welche die christliche Soziallehre und 
die abendländische Tradition des Denkens zu dieser Debatte 
beizutragen haben. Dabei geht es vor allem darum, den Leser 
aus der Perspektive dieser Ansätze in die grundsätzlichen As-
pekte des Themas einzuführen. 

Laut dem Historiker Peter Hersche mangelt es in Deutschland 
seit langem an Akteuren, die sich auf die christlich-konserva-
tive Tradition ökologischen Denkens beziehen. Aus dieser 

seit langem in den Hintergrund geratenen Tradition sei jenes 
Denken ursprünglich entstanden, das bereits vor rund 200 
Jahren die ökologischen Herausforderungen erkannt habe, 
die heute in besonderem Maße sichtbar werden.3  

Roger Scruton hielt es in diesem Zusammenhang für erschüt-
terndΣ Řŀǎǎ ƎŜǊŀŘŜ ƪƻƴǎŜǊǾŀǘƛǾŜ tŀǊǘŜƛŜƴ ŘƛŜ α{ŀŎƘŜ ŘŜǎ ¦Ƴπ
ǿŜƭǘǎŎƘǳǘȊŜǎ ώΦΦΦϐ ƴƛŎƘǘ ŀƭǎ ƛƘǊŜ ŜƛƎŜƴŜ ŜǊƪŀƴƴǘ ƘŀōŜƴΦά 9ƛƴ 
DǊǳƴŘ ŘŀŦǸǊ ǎŜƛΣ αŘŀǎǎ Řŀǎ 5ŜƴƪŜƴ ŘŜǊ YƻƴǎŜǊǾŀǘƛǾŜƴ ŘǳǊŎƘ 
ŘƛŜ LŘŜƻƭƻƎƛŜ ŘŜǊ YƻƴȊŜǊƴŜ ώΧϐ ǳƴŘ ŘǳǊŎƘ ŘŜƴ !ǳŦǎǘƛŜƎ ŘŜǎ 
ökonomischen Denkens bei modernen Politikern vergiftet 
ǿǳǊŘŜΦά 5ƛŜǎ ƘŀōŜ YƻƴǎŜǊǾŀǘƛǾŜ ŘŀȊǳ ǾŜǊŀƴƭŀǎǎǘΣ α.ǸƴŘƴƛǎǎŜ 
mit Leuten einzugehen, die meinen, die Bemühungen Dinge 
Ȋǳ ŜǊƘŀƭǘŜƴΣ ǎŜƛŜƴ ƴǳǘȊƭƻǎ ǳƴŘ ŀƭǘƳƻŘƛǎŎƘΦά4 Umweltfragen 
ǿǸǊŘŜƴ ƘŜǳǘŜ αŀƴ ŘƛŜ ŜǊǎǘŜ {ǘŜƭƭŜ Ǿƻƴ ƧŜŘŜǊƳŀƴƴǎ !ƎŜƴŘŀά 
gehören.5 

Durch die Betonung des ganzheitlichen Ökologieverständnis-
ses der christlichen Soziallehre soll die vorliegende Publika-
tion außerdem der Verengung der Debatte auf Einzelthemen, 
etwa den Klimaschutz, durch Weitung der Perspektive entge-
genwirken. Papst Franziskus kritisierte in diesem Zusammen-
hang Strömungen im Umweltaktivismus, welche αŘƛŜ ¦ƴǾŜǊπ
ǎŜƘǊǘƘŜƛǘ ŘŜǊ ¦ƳǿŜƭǘ ǾŜǊǘŜƛŘƛƎŜƴά, ŀōŜǊ αŘƛŜǎŜƭōŜƴ tǊƛƴȊƛπ
pien nicht für das menschliche Leben anwenden.6  

Kulturelle Resilienz, Ökologie und Nachhaltigkeit  

Die Themen Ökologie und Nachhaltigkeit sind eng mit kultu-
reller Resilienz und somit mit dem Schwerpunkt der Arbeit 
des Renovatio-Instituts verbunden: 

ƴ Kulturelle Resilienz ist die Fähigkeit einer Kultur sowie eines 
auf einer bestimmten Kultur beruhenden Gemeinwesens, 
die existenziellen Herausforderungen, denen sie gegen-
überstehen, zu bewältigen. 

ƴ Ökologie ist im ganzheitlichen Verständnis der christlichen 
Soziallehre ein Denkansatz, der den umfassenden Schutz 
der Lebensgrundlagen des Menschen anstrebt. Diese Le-
bensgrundlagen sind nicht nur natürlicher, sondern auch 
kultureller Art. 

ƴ Nachhaltigkeit ist die Fähigkeit eines Gemeinwesens zu 
langfristiger Kontinuität, die durch den schonenden Um-
gang mit den Beständen bzw. Ressourcen sichergestellt 
werden soll, von denen seine Existenz abhängt und auf de-
nen sie beruht. 
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Ganzheitliche Ökologie: 
Der umfassende Schutz menschlicher Lebensgrundlagen 

Die christliche Soziallehre beinhaltet ein ganzheitliches Öko-
logieverständnis. Sie betrachtet den Menschen aufgrund 
seiner Sonderrolle in der Natur als Hüter der Schöpfung und 
als Träger eines Erbes, das er intakt an nachfolgende Gene-
rationen weiterzugeben hat. Aus dem Gebot der Nächsten-
liebe ergibt sich für Christen ein Auftrag zum Schutz sämtli-
cher Lebensgrundlagen eines Gemeinwesens. Zu diesen Le-
bensgrundlagen gehören sowohl die natürliche Umwelt als 
auch Institutionen wie Familie und Nation, die Bindungen, 
die das Gemeinwesen zusammenhalten, und sein geistiges 
und kulturelles Erbe.  

Die Würde und der Auftrag des Menschen 

Der Mensch verfügt über eine besondere Würde, die ihn über 
alle anderen Lebewesen erhebt. Daraus folgt, dass der Schutz 
des Menschen Vorrang vor dem Schutz aller anderen Lebe-
wesen haben muss. Daraus folgt jedoch auch, dass der 
Mensch über einen Auftrag als Hüter der Schöpfung verfügt. 

Die besondere Würde und Schutzwürdigkeit des  
Menschen 

Der Mensch steht aufgrund seiner Personalität, also aufgrund 
der Eigenschaften, die ihn zum Ebenbild Gottes machen und 
ihm seine besondere Würde verleihen, in der Rangordnung 
des Kosmos über der Pflanzen- und Tierwelt. Laut Thomas 
von Aquin ist der Mensch das Ziel der gesamten Schöpfung.7 
Er ist daher vor allem anderen Leben schutzwürdig. 

Papst .ŜƴŜŘƛƪǘ ·±LΦ ōŜǘƻƴǘŜΣ Řŀǎǎ Ŝǎ ŦŀƭǎŎƘ ǎŜƛΣ αŘƛŜ bŀǘǳǊ ŦǸǊ 
ǿƛŎƘǘƛƎŜǊ Ȋǳ ƘŀƭǘŜƴ ŀƭǎ ŘƛŜ ƳŜƴǎŎƘƭƛŎƘŜ tŜǊǎƻƴάΦ 5ƛŜǎŜ α9ƛƴπ
stellung verleitet zu neu-heidnischen Haltungen oder einem 
ƴŜǳŜƴ tŀƴǘƘŜƛǎƳǳǎάΦ8 Ohne den Gedanken der Menschen-
würde kann ökologisches Denken zu einer Verabsolutierung 
der Natur und in Verbindung damit zur Menschenverachtung 
führen. 

Der jüdische Philosoph Hans Jonas sagte analog dazu, dass 
der Mensch aufgrund seiner höheren Würde Vorrang vor der 
Natur habe.9  

Rechte Ideologien, die auf der Grundlage der natürlichen 
Ordnung argumentieren, diese Ordnung bzw. die Rolle des 
Menschen in ihr und die Würde des Menschen jedoch nicht 
richtig erkannt haben, tendieren dazu, biologistisch begrün-
dete Vorstellungen sozialer Ordnung zu entwickeln und ein-
zelnen Gruppen von Menschen die Menschenwürde abzu-
sprechen.10 

Linke Ideologien, die häufig ebenfalls nicht von der Würde 
des Menschen im christlichen Sinne ausgehen, sind ebenfalls 
gefährdet, menschenverachtende Vorstellungen im Zusam-
menhang mit ökologischen Fragen zu entwickeln. Papst Fran-

ziskus kritisierte in diesem Zusammenhang Ansätze des Um-
welt- und Naturschutzes, welche αŘƛŜ ¦ƴǾŜǊǎŜƘǊǘƘŜƛǘ ŘŜǊ 
¦ƳǿŜƭǘ ǾŜǊǘŜƛŘƛƎŜƴά, ŀōŜǊ αŘƛŜǎŜƭōŜƴ tǊƛƴȊƛǇƛŜƴ ƴƛŎƘǘ ŦǸǊ Řŀǎ 
menschliche Leben anwenden.11 Wer bereits daran scheitere, 
den Wert ungeborenen Lebens zu erkennen und es zu schüt-
zen, verfüge nicht über die nötigen weltanschaulichen Vo-
raussetzungen, um auch die natürliche Umwelt schützen und 
das Verhältnis des Menschen zu ihr angemessen gestalten zu 
können.12 

Im Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland, dass sich 
wesentlich auf den Naturrechtsgedanken und Impulse der 
christlichen Soziallehre stützt, steht der Gedanke der Men-
schenwürde aufgrund der Erfahrungen mit dem menschen-
verachtenden Wirken rechter und linker Ideologien am An-
fang des ersten Artikels. Der Artikel 1 des Chiemseer Entwurfs 
des Grundgesetzes zitierte den katholischen Philosophen und 
Europa-Vordenker Richard Graf Coudenhove-Kalergi. Dieser 

 

Die Würde des Menschen ist eines der zentralen Ele-
mente christlicher Weltanschauung. In der traditionellen 
Liturgie der katholischen Kirche ist ein vermutlich im 5. 
Jahrhundert formuliertes Gebet enthalten, welches be-
ǘƻƴǘΣ Řŀǎǎ αDƻǘǘ ώΧϐ ŘƛŜ ²ǸǊŘŜ ŘƛŜǎ aŜƴǎŎƘŜƴ ǿǳƴŘŜǊōŀǊ 
erschaffen und noch wǳƴŘŜǊōŀǊŜǊ ŜǊƴŜǳŜǊǘά ƘŀǘΦ ό{ŀŎǊŀπ
mentarium Leonianum) 

Der Gedanke der unveräußerlichen Würde des Menschen 
beruht auf der christlichen Vorstellung seiner Got-
tesebenbildlichkeit (1. Mose 1, 27), weshalb er laut der 
[ŜƘǊŜ ŘŜǊ ƪŀǘƘƻƭƛǎŎƘŜƴ YƛǊŎƘŜ αȊǳƳ IŜǊǊƴ ǸōŜr alle irdi-
ǎŎƘŜƴ DŜǎŎƘǀǇŦŜ ƎŜǎŜǘȊǘά ƛǎǘΦ (Gaudium et spes 12ς15). 

Laut Thomas von Aquin äußert sich diese Gottesebenbild-
lichkeit in bestimmten Eigenschaften der menschlichen 
Seele, nämlich dem freien Willen (zu dem auch die Fähig-
keit zu lieben gehört) und im Verstand des Menschen. 
Diese in der Natur einzigartigen Fähigkeiten befähigen 
den Menschen zum Guten bzw. dazu, Gott zu erkennen 
und ihm zu dienen. Außerdem geht christliche Weltan-
schauung davon aus, dass die Seele des Menschen kein 
Produkt biologischer Abläufe ist und daher ewig existiert. 

Denker der Aufklärung wie Immanuel Kant (1724ς1804) 
knüpften daran an, beriefen sich jedoch nicht auf die Got-
ǘŜǎŜōŜƴōƛƭŘƭƛŎƘƪŜƛǘΣ ǎƻƴŘŜǊƴ ōŜȊƻƎŜƴ ǎƛŎƘ ŀǳŦ Řŀǎ α±ŜǊπ
ƳǀƎŜƴ ȊǳǊ ǎƛǘǘƭƛŎƘŜƴ {ŜƭōǎǘōŜǎǘƛƳƳǳƴƎά ŘŜǎ aŜƴǎŎƘŜƴ 
als Begründung der Menschenwürde. Vor allem im 20. 
Jahrhundert stellte sich aber heraus, dass eine absolute, 
universelle und unverfügbare Menschenwürde ohne die 
Annahme der Gottesebenbildlichkeit nicht plausibel und 
tragfähig begründet werden kann. 

Die unveräußerliche Würde des Menschen 
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hatte 1937 vor dem Hintergrund des Wirkens totalitärer Ide-
ologien erklärtΣ Řŀǎǎ αŘŜǊ {ǘŀŀǘ ǳƳ ŘŜǎ aŜƴǎŎƘŜƴ ǿƛƭƭŜƴ Řŀά 
ist αǳƴŘ ƴƛŎƘǘ ŘŜǊ aŜƴǎŎƘ ǳƳ ŘŜǎ {ǘŀŀǘŜǎ ǿƛƭƭŜƴάΦ13 

Jegliche Änderungen, die das Prinzip der Menschenwürde be-
rühren, werden durch das Grundgesetz im Sinne des Natur-
rechtsgedankens für unzulässig erklärt.14 Das Bundesverfas-
sungsgericht betonte 2017, dass die Menschenwürde den 
Ausgangspunkt der freiheitlichen demokratischen Grundord-
nung sowie eines ihrer unverzichtbaren Grundprinzipien dar-
stelle.15 Der Schutz der Menschenwürde erstreckt sich dabei 
sowohl für das geborene als auch auf das ungeborene Le-
ben.16  

Ein wesentliches Merkmal extremer und totalitärer Ideolo-
gien ist es, dass sie den Gedanken einer unveräußerlichen 
Würde des Menschen ablehnen oder diese Würde bestimm-
ten Gruppen von Menschen absprechen wollen. Tragfähige 
Konzepte zum umfassenden Schutz des Menschen und seiner 
Lebensgrundlagen konnten auf dieser Grundlage bislang 
nicht formuliert werden. 

Der Mensch als Hüter der Schöpfung 

Der Schöpfungsauftrag Gottes an den Menschen beinhaltet 
die ihm laut dem Buch Genesis übertragenen Aufgaben, die 
Erde zu bevölkern, über sie zu herrschen und sie zu hüten. 
Dieser Auftrag sei ein Ordnungs- ǳƴŘ {ŎƘǳǘȊŀǳŦǘǊŀƎ ȊǳǊ α!ōπ
ǿŜƘǊ ŘŜǊ ǎǘŜǘǎ ŘǊƻƘŜƴŘŜƴ /ƘŀƻǎƳŅŎƘǘŜά. Der Mensch wird 
in diesem Zusammenhang als αaŀƴŘŀǘŀǊ ŘŜǎ {ŎƘǀǇŦŜǊǎά ver-
standen, der die Schöpfung durch Arbeit weiter entfalten und 
dabei dem Wohl des Ganzen einschließlich dem Wohl künfti-
ger Generationen dienen solle.17 

Aufgrund seiner besonderen Rolle in der Ordnung der Natur 
hat der Mensch den Auftrag, Verantwortung für die Schöp-
fung zu übernehmen. Gott fordert nach den Worten des Bu-
ches Genesis, dass die Menschen walten ǎƻƭƭŜƴ αüber die Fi-
sche des Meeres, über die Vögel des Himmels, über das Vieh, 

über die ganze Erde und über alle Kriechtiere, die auf der Erde 
ƪǊƛŜŎƘŜƴΦά18  

Gott setzte den Menschen außerdem in den Garten Eden, 
αdamit er ihn bebaue und hüteΗά19 Laut der Lehre der katho-
ƭƛǎŎƘŜƴ YƛǊŎƘŜ Ƙŀǘ αDƻǘǘ ŘƛŜ 9ǊŘŜ ǳƴŘ ƛƘǊŜ DǸǘŜǊ ŘŜǊ aŜƴǎŎƘπ
heit zur gemeinsamen Verwaltung anvertraut, damit sie für 
die Erde sorge, durch ihre Arbeit über sie herrsche und ihre 
CǊǸŎƘǘŜ ƎŜƴƛŜǖŜάΦ20 Joseph Ratzinger (Benedikt XVI.) sagte, 
dass dieser Herrschaftsauftrag mit Verantwortung verbun-
den sei. Der Mensch habe den !ǳŦǘǊŀƎΣ αŘƛŜ ²Ŝƭǘ ŀƭǎ DƻǘǘŜǎ 
{ŎƘǀǇŦǳƴƎ ƛƳ wƘȅǘƘƳǳǎ ǳƴŘ ƛƴ ŘŜǊ [ƻƎƛƪ ŘŜǊ {ŎƘǀǇŦǳƴƎά Ȋǳ 
pflegen.21 5ƛŜ bŀǘǳǊ ǎŜƛ α!ǳǎŘǊǳŎƪ ŜƛƴŜǎ tƭŀƴǎ ŘŜǊ [ƛŜōŜ ǳƴŘ 
der Wahrheit. Sie geht uns voraus und wird uns von Gott als 
[ŜōŜƴǎǊŀǳƳ ƎŜǎŎƘŜƴƪǘΦ {ƛŜ ǎǇǊƛŎƘǘ Ȋǳ ǳƴǎ ǾƻƳ {ŎƘǀǇŦŜǊ ώΧϐ 
ǳƴŘ Ǿƻƴ ǎŜƛƴŜǊ [ƛŜōŜ Ȋǳ ŘŜƴ aŜƴǎŎƘŜƴΦά {ƛŜ ǎŜƛ ȊǳŘŜƳ αŜƛƴŜ 
Gabe des Schöpfers, der die ihr innewohnenden Ordnungen 
ƎŜȊŜƛŎƘƴŜǘ Ƙŀǘά ǳƴŘ ǎƛŜ αōŜōŀǳŜ ǳƴŘ ƘǸǘŜάΦ22 Papst Johannes 
Paul LLΦ ȊǳŦƻƭƎŜ ǎŜƛ Ŝǎ ŘŜǊ ²ƛƭƭŜ ŘŜǎ {ŎƘǀǇŦŜǊǎΣ Řŀǎǎ αŘŀǖ ŘŜǊ 
aŜƴǎŎƘ ŘŜǊ bŀǘǳǊ ŀƭǎ ΰIŜǊǊΨ ǳƴŘ ōŜǎƻƴƴŜƴŜǊ ǳƴŘ ǿŜƛǎŜǊ ΰIǸπ
ǘŜǊΨ ǳƴŘ ƴƛŎƘǘ ŀƭǎ ΰ!ǳǎōŜǳǘŜǊΨ ǳƴŘ ǎƪǊǳǇŜƭƭƻǎŜǊ ΰ½ŜǊǎǘǀǊŜǊΨ ƎŜπ
ƎŜƴǸōŜǊǘǊƛǘǘάΦ23 

Da die Natur den organischen Prinzipien des Lebens folgt, 
kann ihre Bewahrung nicht ihre Konservierung in einem be-
ǎǘƛƳƳǘŜƴ ½ǳǎǘŀƴŘ ōŜŘŜǳǘŜƴΦ 5ƛŜ α.ŜǿŀƘǊǳƴƎ ŘŜǊ {ŎƘǀǇπ
ŦǳƴƎά ƛǎǘ ŘƛŜ .ŜǿŀƘǊǳƴƎ ōŜǎǘƛƳƳǘŜǊ ǿŜǊǘǾƻƭƭŜǊ 9ƛƎŜƴǎŎƘŀŦπ
ten der Natur, etwa ihrer Fähigkeit, die für den Menschen le-
bensnotwendigen Ressourcen zur Verfügung zu stellen, aber 
auch ihres ästhetischen und kulturellen Wertes sowie ihres 
Eigenwertes. 

Die Natur kann diesem Denken nicht Eigentum des Menschen 
sein. Sie ist dem Buch Leviticus nach das Eigentum Gottes, mit 
dem der Mensch seinem Auftrag gemäß umgehen muss.24 
Dabei ist der Mensch nicht nur dem Auftrag Gottes, sondern 
auch der Ordnung der Natur und ihren Gesetzen und Grenzen 
unterworfen. Der evangelische Theologe Jürgen Moltmann 

αDƻǘǘ ŜǊǎŎƘǳŦ ŘŜƴ aŜƴǎŎƘŜƴ ŀƭǎ ǎŜƛƴ .ƛƭŘΣ ŀƭǎ .ƛƭŘ DƻǘǘŜǎ ŜǊǎŎƘǳŦ ŜǊ ƛƘƴΦά όм aƻǎŜ мΣнтύΥ aƛŎƘŜƭŀƴƎŜƭƻ ς Die Erschaffung Adams 
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betonte, dass das Christentum die Schöpfungsordnung prin-
ȊƛǇƛŜƭƭ ǇƻǎƛǘƛǾ ŀƭǎ αǾŜǊǿƛǊƪƭƛŎƘǘŜ aǀƎƭƛŎƘƪŜƛǘ ŘŜǎ ƎǀǘǘƭƛŎƘŜƴ 
DŜƛǎǘŜǎά ōŜǘǊŀŎƘǘŜΦ25 Der Mensch muss diese Ordnung res-
pektieren, denn sie ƛǎǘΣ ŜƛƴŜƳ ŘŜǊ tǎŀƭƳŜƴ ƴŀŎƘΣ αimmer und 
ewigά und durch den Menschen nicht zu übertreten, ohne 
dass er Schaden nimmt.26 

Christliche Nächstenliebe, der Dienst am Gemeinwohl 
und der Auftrag zur umfassenden Bewahrung von Le-
bensgrundlagen 

Der Begriff der Liebe bzw. der Nächstenliebe wird aufgrund 
seiner Überlagerung durch moderne Bedeutungen häufig 
missverstanden und auf positive Gefühlsregungen reduziert. 
Christliche Nächstenliebe (caritas) ist jedoch kein Gefühl, son-
dern der Wille zu dienen. Christliche Nächstenliebe beinhal-
tet den Auftrag, sich in der Nachfolge Christi dienend für das 
Wohl anderer Menschen und die Bewahrung der Dinge ein-
zusetzen, auf denen das Wohl von Mensch und Gemeinwe-
sen beruht.  

.ŜƴŜŘƛƪǘ ·±LΦ ōŜǎŎƘǊƛŜō ŘƛŜ bŅŎƘǎǘŜƴƭƛŜōŜ ŀƭǎ ŜƛƴŜ αŀǳǖŜǊƻǊπ
ŘŜƴǘƭƛŎƘŜ YǊŀŦǘάΣ ŘƛŜ ƛƘǊŜƴ ¦ǊǎǇǊǳƴƎ ƛƴ Dƻǘǘ ƘŀōŜΣ ǳƴŘ ŘƛŜ ŘŜƴ 
Menschen zu entsprechendem Dienst dränge.27 Johannes 
Chrysostomos, einer der Kirchenlehrer, sagte, dass Christen 
ŘŀȊǳ ōŜǊǳŦŜƴ ǎŜƛŜƴΣ αŘŀǎǎ ǿƛǊ {ǘŜǊƴŜ ǎŜƛŜƴά ǳƴŘ ŘƛŜƴŜƴŘ ǳƴπ
ter den Menschen leben. Die beste Predigt sei die dienende 
Tat. Die Nächstenliebe beinhaltet laut Benedikt XVI. auch eine 
Pflicht zum Dienst am Gemeinwohl. Jemanden zu lieben be-
ŘŜǳǘŜΣ αǎŜƛƴ ²ƻƘƭ ƛƳ !ǳƎŜ ƘŀōŜƴ ǳƴŘ ǎƛŎƘ ǿƛǊƪǳƴƎǎǾƻƭƭ ŘŀŦǸǊ 
ŜƛƴǎŜǘȊŜƴΦά 5ŀȊǳ ƎŜƘǀǊŜ ŀǳŎƘ ŘŜǊ 5ƛŜƴǎǘ ŀƳ DŜƳŜƛƴǿƻƘƭΦ 
{ƛŎƘ ŦǸǊ Řŀǎ DŜƳŜƛƴǿƻƘƭ ŜƛƴȊǳǎŜǘȊŜƴ αōŜŘŜǳǘŜǘΣ ŘƛŜ DŜǎŀƳǘπ
heit der Institutionen, die das soziale Leben rechtlich, zivil, 
politisch und kulturell strukturieren, einerseits zu schützen 
und andererseits sich ihrer zu bedienen, so daß auf diese 
²ŜƛǎŜ ŘƛŜ tƻƭƛǎΣ ŘƛŜ {ǘŀŘǘ DŜǎǘŀƭǘ ƎŜǿƛƴƴǘΦά 28 

Dem christlichen Philosophen Josef Pieper zufolge ist das Ge-
meinwohl das Gut, für das eine menschliche Gemeinschaft 
ŜȄƛǎǘƛŜǊǘ ǳƴŘ αŘŜǊ LƴōŜƎǊƛŦŦ ŘŜǊ ²ŜǊǘŜΣ ǿŜƭŎƘŜ Ŝƛƴ DŜƳŜƛƴǿŜπ
sen, vor allem das staatliche Gemeinwesen, verwirklichen 
müßte, wenn von ihm soll gesagt werden können, es habe die 
in ihm angelegten Möglichkeiten ǊŜŀƭƛǎƛŜǊǘάΦ29  

Die christliche Soziallehre betont, dass ein Gemeinwesen, das 
in Achtung der gottgesetzten Ordnung zur Blüte gelangt sei, 
Ŝƛƴ αǾŜǊǿƛǊƪƭƛŎƘǘŜǊ DƻǘǘŜǎƎŜŘŀƴƪŜά ǎŜƛ ǳƴŘ ȊǳǊ α9ƘǊŜ ǳƴŘ 
±ŜǊƘŜǊǊƭƛŎƘǳƴƎ ŘŜǎ {ŎƘǀǇŦŜǊǎά ōŜƛǘǊŀƎŜΦ 9ǎ ǎŜƛ ǳƴōŜŘƛƴƎǘ 
schützenswert.30 Der Dienst am Gemeinwohl ist aus christli-
cher Sicht ein Weg, Christus nachzufolgen, und somit ein Weg 
zur Heiligkeit.31 

Thomas von Aquin zufolge sind das Streben nach Kontinuität 
sowie die intakte Weitergabe des erhaltenen Erbes wesentli-
che Aspekte des Dienstes am Gemeinwohl. Beim Regieren 
ƪƻƳƳŜ Ŝǎ ŦǸǊ ŘŜƴ wŜƎƛŜǊŜƴŘŜƴ ǾƻǊ ŀƭƭŜƳ ŘŀǊŀǳŦ ŀƴΣ αŘŀǎΣ ǿŀǎ 
ŜǊ Ȋǳ ǊŜƎƛŜǊŜƴ ǸōŜǊƴƻƳƳŜƴ ƘŀǘΣ ƘŜƛƭ Ȋǳ ŜǊƘŀƭǘŜƴΦά32  

Der Politikwissenschaftler Werner J. Patzelt kritisierte, dass in 
Deutschland die Vorstellung vorherrsche, dass das Gemein-
wohl nicht gepflegt und bewahrt werden müsse, weil es eine 

Selbstverständlichkeit darstelle. Dabei werde übersehen, 
dass die Herausbildung gemeinwohlfähiger staatlicher Ord-
nungen in Europa lange Zeiträume in Anspruch genommen 
habe. Das Gemeinwohl und seine Grundlagen stellten eine Er-
rungenschaft dar, die auch wieder verloren gehen könne.33 

Das ganzheitliche Ökologieverständnis der 
christlichen Soziallehre 

Als Naturwissenschaft ist die Ökologie ein Teilbereich der Bi-
ologie, der die Wechselwirkungen zwischen Lebewesen und 
ihrer Umwelt untersucht. Die ganzheitliche Ökologie der 
christlichen Soziallehre ist hingegen ein Denkansatz, der die 
Lebensgrundlagen von Mensch und Gemeinwesen in einem 
umfassenden Sinn verstehen will, ihre Bewahrung anstrebt 
und Wechselwirkungen zwischen Mensch, Natur und Gesell-
schaft analysiert, um die Voraussetzungen gelingenden ge-
sellschaftlichen Lebens zu verstehen.34 Dieser Ansatz beruht 
auf der Anerkennung der Tatsache, dass gelingendes indivi-
duelles und gemeinschaftliches Leben von einer Vielzahl von 
Voraussetzungen abhängig sind, die bewahrt werden müs-
sen, um dieses Ziel zu erreichen. 

Diese Lebensgrundlagen sind nicht nur natürlicher, sondern 
auch kultureller und geistiger Art. Papst Benedikt XVI. sprach 
diesbezüglich von einer αÖkologie des MenschenάΦ35 Die kul-
turellen und geistigen Lebensgrundlagen des Menschen 
müssten genauso geachtet und vor Verletzungen geschützt 
werden wie die natürliche Umwelt.36 Es gebe eine Tendenz 
moderner Ideologien dazu, die Natur des Menschen zu leug-
nen, etwa die geschlechtliche Identität des Menschen als 
Mann und Frau. Der Überschreitung der Grenzen der Tragfä-
higkeit der natürlichen Umwelt und der Leugnung der Gren-
zen der Natur des Menschen liege der gleiche ideologische 
Impuls zugrunde. 

Papst Franziskus sprach von einer αganzheitlichen Ökologieά 
bzw. von einer αSozialökologieά und einer αHumanökologieάΣ 
die über den Schutz der natürlichen Umwelt hinausgehe. Der 
Ökologiebegriff der christlichen Soziallehre umfasse auch die 
Suche nach einer Gesellschaftsordnung, die nachhaltig mit ih-
ren natürlichen und kulturellen Lebensgrundlagen umgehe 
sowie das Nachdenken darüber, αwas die Lebens- oder Über-
lebensbedingungen einer Gesellschaft sindά.37  

Der Verhaltensforscher Konrad Lorenz, der für seine natur-
kundliche Forschung einen Nobelpreis erhielt, hatte einen 
ähnlichen ganzheitlichen Ökologiebegriff beschrieben, der 
auf die Erhaltung aller Lebensgrundlagen des Menschen aus-
gerichtet ist. Lorenz zufolge sind Umweltvernichtung und kul-
turelle Dekadenz Teil des gleichen Problemkomplexes.38 De-
ƪŀŘŜƴȊ ǎŜƛ ŘƛŜ CƻƭƎŜ ŜƛƴŜǊ α{ǘǀǊǳƴƎ ŘŜǊ {ȅǎǘŜƳƎŀƴȊƘŜƛǘάΣ ŘƛŜ 
unter anderem durch Traditionsabbrüche ausgelöst werde.39 
Auch der jüdische Philosoph Hans Jonas beschrieb einen um-
fassenden, verantwortungsethisch fundierten Ökologiebe-
griff, der nach der αPermanenz echten menschlichen Lebens 
auf Erdenά strebt.40 
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Der Dienst am Gemeinwohl umfasst den Schutz aller   
Lebensgrundlagen des Menschen 

Der christliche Auftrag zum Dienst am Gemeinwohl umfasst 
alle Grundlagen des Gemeinwohls im Sinne des ganzheitli-
chen Ökologiebegriffs. Der Schutz des Gemeinwohls umfasst 
laut christlicher Soziallehre daher auch den Schutz der geisti-
gen und materiellen Grundlagen, auf denen es beruht.41  

Gemäß der Lehre der katholischen Kirche verbinde eine nach-
ƘŀƭǘƛƎŜ 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎ ƛƴ ŎƘǊƛǎǘƭƛŎƘŜƳ {ƛƴƴŜ αŘƛŜ ²ŜƛǎƘŜƛǘ ŘŜǊ 
Vorfahren mit den heutigen technischen Kenntnissen [...], 
wobei immer ein nachhaltiger Umgang mit dem Gebiet zu ge-
währleisten ist, der zugleich den Lebensstil und die Wertesys-
ǘŜƳŜ ŘŜǊ .ŜǿƻƘƴŜǊ ōŜǿŀƘǊǘάΦ42 

Laut Romano Guardini beinhaltet der Dienst des Christen, 
Řŀǎǎ ŜǊ ǎƛŎƘ αŦǸǊ Řŀǎ [ŜōŜƴ ǾŜǊŀƴǘǿƻǊǘƭƛŎƘ ŦǸƘƭǘ ς für alles das, 
was Leben heißt: Mensch, Volk, Kultur, Ordnung des Landes 
und der Erde.ά Laut Papst Johannes Paul II. bezeichnete es als 
α!ǳŦƎŀōŜ ŘŜǎ {ǘŀŀǘŜǎΣ ŦǸǊ ŘƛŜ ±ŜǊǘŜƛŘƛƎǳƴƎ ǳƴŘ ŘŜƴ {ŎƘǳǘȊ ƧŜπ
ner gemeinsamen Güter, wie die natürliche und die mensch-
ƭƛŎƘŜ ¦ƳǿŜƭǘΣ Ȋǳ ǎƻǊƎŜƴ ώΧϐ ŘƛŜ ǳƴǘer anderem den Rahmen 
bilden, in dem allein es jedem einzelnen möglich ist, seine 
ǇŜǊǎǀƴƭƛŎƘŜƴ ½ƛŜƭŜ ŀǳŦ ƎŜǊŜŎƘǘŜ ²ŜƛǎŜ Ȋǳ ǾŜǊǿƛǊƪƭƛŎƘŜƴΦά43 

Die Kirche habe laut Papst .ŜƴŜŘƛƪǘ ·±LΦ αŜƛƴŜ ±ŜǊŀƴǘǿƻǊǘǳƴƎ 
für die Schöpfung und muß diese Verantwortung auch öffent-
ƭƛŎƘ ƎŜƭǘŜƴŘ ƳŀŎƘŜƴΦά ²Ŝƴƴ ǎƛŜ ŘƛŜǎ ǘǳŜΣ Řŀƴƴ ƳǸǎǎŜ αǎƛŜ 
nicht nur die Erde, das Wasser und die Luft als Gaben der 
{ŎƘǀǇŦǳƴƎ ǾŜǊǘŜƛŘƛƎŜƴάΣ ǎƻƴŘŜǊƴ αǾƻǊ ŀƭƭŜƳ ŘŜƴ aŜƴǎŎƘŜƴ 
ƎŜƎŜƴ ǎŜƛƴŜ {ŜƭōǎǘȊŜǊǎǘǀǊǳƴƎ ǎŎƘǸǘȊŜƴΦά 5ƛŜǎ ǎŜƛ Řŀǎ ½ƛŜƭ ŘŜǊ 
αmƪƻƭƻƎƛŜ ŘŜǎ aŜƴǎŎƘŜƴάΣ ŘƛŜ das αƎŜǎǳƴŘŜ ½ǳǎŀƳƳŜƴƭŜōŜƴ 
ƛƴ ŘŜǊ DŜǎŜƭƭǎŎƘŀŦǘ ǿƛŜ Řŀǎ ƎǳǘŜ ±ŜǊƘŅƭǘƴƛǎ ȊǳǊ bŀǘǳǊ ōŜǘǊƛŦŦǘάΦ 
9ǎ ǎŜƛ Ŝƛƴ α²ƛŘŜǊǎǇǊǳŎƘΣ Ǿƻƴ ŘŜƴ ƴŜǳŜƴ DŜƴŜǊŀǘƛƻƴŜƴ ŘƛŜ 
Achtung der natürlichen Umwelt zu verlangen, wenn Erzie-
hung und Gesetze ihnen nicht helfen, sich seƭōǎǘ Ȋǳ ŀŎƘǘŜƴΦά 
tŦƭƛŎƘǘŜƴ αƎŜƎŜƴǸōŜǊ ŘŜǊ ¦ƳǿŜƭǘ ǾŜǊōƛƴŘŜƴ ǎƛŎƘ Ƴƛǘ ŘŜƴ 
Pflichten, die wir gegenüber dem Menschen an sich und in 
.ŜȊƛŜƘǳƴƎ Ȋǳ ŘŜƴ ŀƴŘŜǊŜƴ ƘŀōŜƴΦά44 

Papst Benedikt XVI. sprach außerdem Ǿƻƴ ŘŜƴ α±ŜǊǇŦƭƛŎƘǘǳƴπ
ƎŜƴ ώΧϐ ŘƛŜ ŀǳǎ ŘŜǊ .ŜȊƛŜƘǳƴƎ ŘŜǎ aenschen zur natürlichen 
Umwelt entstehenάΦ 5ŜǊ ¦ƳƎŀƴƎ Ƴƛǘ ƛƘǊ ǎǘŜƭƭŜ αŦǸǊ ǳƴǎ ŜƛƴŜ 
Verantwortung gegenüber den Armen, den künftigen Gene-
ǊŀǘƛƻƴŜƴ ǳƴŘ ŘŜǊ ƎŀƴȊŜƴ aŜƴǎŎƘƘŜƛǘ ŘŀǊάΦ 5ƛŜǎŜǊ ¦ƳƎŀƴƎ ǎŜƛ 
ƛƳ {ƛƴƴŜ ŘŜǊ α{ƻƭƛŘŀǊƛǘŅǘ ǳƴŘ DŜǊŜŎƘǘƛƎƪŜƛǘ ȊǿƛǎŎƘŜƴ ŘŜƴ DŜπ
neǊŀǘƛƻƴŜƴά Ȋǳ ƎŜǎǘŀƭǘŜƴΦ 5ƛŜ bŀǘǳǊ ǎŜƛ αDŀōŜ ŘŜǎ {ŎƘǀǇŦŜǊǎά 
ǳƴŘ ŘŜǊ !ǳŦǘǊŀƎ ŘŜǎ aŜƴǎŎƘŜƴ ǎŜƛ ŜǎΣ Řŀǎǎ ŜǊ ǎƛŜ αōŜbaue und 
ƘǸǘŜάΣ ǿƛŜ Ŝǎ ƛƳ .ǳŎƘ DŜƴŜǎƛǎ ƘŜƛǖǘΦ 9ǎ ǿƛŘŜǊǎǇǊŜŎƘŜ ŘŀōŜƛ 
ŎƘǊƛǎǘƭƛŎƘŜǊ ²ŜƭǘŀƴǎŎƘŀǳǳƴƎΣ αŘƛŜ bŀǘǳǊ ŦǸǊ ǿƛŎƘǘƛƎŜǊ Ȋǳ Ƙŀƭπ
ten als die menscƘƭƛŎƘŜ tŜǊǎƻƴάΦ45 

Papst Franziskus rief Christen daher dazu auf den Krisen der 
Gegenwart entgegenzutreten und die globale Entwicklung in 
eine andere Richtung zu steuern. Die Welt stehe ŜƛƴŜǊ αǳƳπ
fassenden anthropologischen und sozio-ǀƪƻƭƻƎƛǎŎƘŜƴ YǊƛǎŜά 
gegenüber, die damit verbunden sei, dass zunehmend 
α{ȅƳǇǘƻƳŜ ŜƛƴŜǎ .ǊǳŎƘǎά Ȋǳ ōŜƻōŀŎƘǘŜƴ ǎŜƛŜƴΦ ¦Ƴ ŘŜƳ Ȋǳ 
begegnen, sei die Schaffung einer Kultur erforderlich, αdie es 
braucht, um dieser Krise entgegenzutreten.ά Außerdem sei es 

notwendig, eine Führerschaft heranzubilden, die diesbezüg-
lich Wege aufzeige.46 

CǊŀƴȊƛǎƪǳǎ ōŜǘƻƴǘŜ ŀǳǖŜǊŘŜƳ ŘƛŜ .ŜŘŜǳǘǳƴƎ ŘŜǊ α±ƛŜƭŦŀƭǘ Ǿƻƴ 
±ŜǊŜƛƴƛƎǳƴƎŜƴά ŀǳǖŜǊƘŀƭō ŘŜǊ tƻƭƛǘƛƪΣ ŘƛŜ ǎƛŎƘ αŦǸǊ Řŀǎ DŜπ
ƳŜƛƴǿƻƘƭ ŜƛƴǎŜǘȊŜƴάΣ ƛƴŘŜƳ ǎƛŜ αŜǘǿŀǎΣ Řŀǎ ŀƭƭŜƴ ƎŜƘǀǊǘΣ Ȋǳ 
ǎŎƘǸǘȊŜƴΣ Ȋǳ ǎŀƴƛŜǊŜƴΣ Ȋǳ ǾŜǊōŜǎǎŜǊƴ ƻŘŜǊ Ȋǳ ǾŜǊǎŎƘǀƴŜǊƴά 
unternehmen ǳƴŘ ŘŀŘǳǊŎƘ .ƛƴŘǳƴƎŜƴ ǎƻǿƛŜ αǀǊǘƭƛŎƘŜǎ ǎƻȊƛŀπ
ƭŜǎ DŜǿŜōŜά ǎǘŅǊƪŜƴ ƻŘŜǊ ǎŎƘŀŦŦŜƴ ǳƴŘ ȊǳǊ α.ƛƭŘǳƴƎ ŜƛƴŜǊ ƎŜπ
ƳŜƛƴǎŀƳŜƴ LŘŜƴǘƛǘŅǘά ōŜƛǘǊŀƎŜƴΣ αŜƛƴŜǊ DŜǎchichte, die bleibt 
ǳƴŘ ǿŜƛǘŜǊƎŜƎŜōŜƴ ǿƛǊŘΦά47 

wƻƎŜǊ {ŎǊǳǘƻƴ ōŜǎŎƘǊƛŜōǘ Řŀǎ {ǘǊŜōŜƴ ƴŀŎƘ αIŀǳǎƘŀƭǘŜƴ Ƴƛǘ 
ǳƴǎŜǊŜƴ wŜǎǎƻǳǊŎŜƴά ŀƭǎ Ŝƛƴ tǊƛƴȊƛǇ ŘŜǎ YƻƴǎŜǊǾŀǘƛǎƳǳǎΣ ŘŜǊ 
auf dem christlichen Welt- und Menschenbild aufbaut. Zu 
diesen Ressourcen gehöre nicht nur die natürliche Umwelt, 
sondern auch die sozialen und kulturellen Bestände von Ge-
sellschaften.48  

Die Bewahrung von Familie, Kultur und Nation als For-
derungen ganzheitlicher Ökologie 

Das ganzheitliche Ökologieverständnis der Weltanschauung 
des Christentums betrachtet neben den natürlichen Lebens-
grundlagen auch Familie, Kultur und Nation als schützens-
wert. 

Die Bewahrung der Familie 

Laut der Lehre der katholischen Kirche strebt ganzheitliche 
Ökologie im Sinne der christlichen Soziallehre auch die Be-
wahrung der kulturellen Institutionen an, von denen das 
«ōŜǊƭŜōŜƴ ŜƛƴŜǎ DŜƳŜƛƴǿŜǎŜƴǎ ŀōƘŅƴƎǘΣ αŀƴƎŜŦŀƴƎŜƴ Ǿƻƴ 
ŘŜǊ ŜƭŜƳŜƴǘŀǊŜƴ ǎƻȊƛŀƭŜƴ ½ŜƭƭŜ ŘŜǊ CŀƳƛƭƛŜάΦ49 Zu einem ver-
antwortungsvollen Umgang mit dem eigenen Erbe, der "die 
Ressourcen für die nachfolgenden GeneratioƴŜƴ ōŜǿŀƘǊǘάΣ 
gehöre auch der Schutz kultureller Ressourcen wie der Wert-
schätzung der Familie oder des Sinns für Solidarität, wie Papst 
Franziskus unterstrich.50 Da die Familie der Ort der Weiter-
gabe des Lebens ist, ist sie ein Garant der Nachhaltigkeit. Dies 
gilt auch für die christliche Sexualethik, die die Weitergabe 
des Lebens betont. 

Die Bewahrung der Kultur 

Die Lehre der katholischen Kirche bejaht die Bewahrung der 
Völker und Kulturen, die den Menschen Laut Papst Franziskus 
"Identität und Sinn" gäben.51 5ƛŜ αƳŜƴǎŎƘƭƛŎƘŜ ±ƛŜƭŦŀƭǘά ŘŜǊ 
Völker und Kulturen und ihre kulturelle Identitäten stellten 
ŜƛƴŜƴ αŜƛƴȊƛƎŀǊǘƛƎŜƴ wŜƛŎƘǘǳƳά ŘŀǊΦ 5ƛŜǎŜǊ ƳǸǎǎŜ ŜōŜƴǎƻ ŜǊπ
halten werden wie die natürliche Umwelt.52 Es sei diese kul-
ǘǳǊŜƭƭŜ α±ƛŜƭŦŀƭǘΣ ŘƛŜ ǳƴǎŜǊŜ aŜƴǎŎƘƘŜƛǘ ǎŎƘǀƴ ƳŀŎƘǘάΦ53 Ihre 
¢ǊŅƎŜǊ ƎƭƛŎƘŜƴ ŘŜƴ αIǸǘŜǊƴ ŜƛƴŜǎ {ŎƘŀǘȊŜǎάΦ54 

5ƛŜ αƪƻƴǎǳƳƛǎǘƛǎŎƘŜ {ƛŎƘǘ ŘŜǎ aŜƴǎŎƘŜƴΣ ŘƛŜ ŘǳǊŎƘ Řŀǎ wŅπ
derwerk der aktuellen globalisierten Wirtschaft angetrieben 
ǿƛǊŘάΣ ōŜŘǊƻƘŜ CǊŀƴȊƛǎƪǳǎ zufolge auch die kulturellen Le-
bensgrundlagen und führe ŘŀȊǳΣ αŘƛŜ YǳƭǘǳǊŜƴ ƎƭŜƛŎƘŦǀǊƳƛƎ 
zu machen und die große kulturelle Vielfalt, die einen Schatz 
für die Menschheit darstellt, zu schwächen.55 Neben dem na-
türlichen Erbe werde durch das Wirken dieser Ideologie auch 
das historische und kulturelle Erbe bedroht, das αGrundlage 
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für den Aufbau funktionierender Gemeinwesenά sei. Ganz-
heitliche Ökologie erfordere es, dass im Wandel die αur-
sprüngliche Identität bewahrt bleibtά und setze αdie Pflege 
der kulturellen Reichtümer der Menschheit im weitesten Sinn 
voraus.ά56 Auch der Schutz ästhetischer Werte bzw. die Erhal-
tung des Schönen in der Welt sei eine Forderung ganzheitli-
cher Ökologie.57 

Papst Johannes Paul II. betonte ebenfalls die Bedeutung der 
Kultur für das Gemeinwohl. Sie stelle das Wesen eines Ge-
meinwesens dar und müsse unbedingt geschützt werden.58 
Josef Pieper sprach in diesem ½ǳǎŀƳƳŜƴƘŀƴƎ Ǿƻƴ ŘŜƴ αǳƴπ
sichtbaren Fundamenten", derer es in schwierigen Zeiten be-
darf, etwa während der Herrschaft totalitärer Regierungen, 
αŘŀƳƛǘ Řŀǎ [ŜōŜƴ Ŝƛƴes Volkes gesund oder doch der Gesun-
ŘǳƴƎ ŦŅƘƛƎ ōƭŜƛōǘάΦ59  

Ein Gemeinwesen kann nur dann Kontinuität erlangen, wenn 
diejenigen, die es regieren, über viele Generationen hinweg 
im Sinne des Gemeinwohls zu handeln in der Lage sind. Dies 
setzt laut Scruton voran, dass sie sich diesem Gemeinwesen 
kulturell verbunden fühlen.60 Der Staatsrechtler Ernst-Wolf-
ƎŀƴƎ .ǀŎƪŜƴŦǀǊŘŜ ōŜǘƻƴǘŜΣ Řŀǎǎ ŘŜǊ ǎŅƪǳƭŀǊƛǎƛŜǊǘŜ {ǘŀŀǘ αȊǳπ
nehmend auf vorhandene und gelebte Kultur als die Kraft an-
ƎŜǿƛŜǎŜƴά ǎŜƛΣ αŘƛŜ ŜƛƴŜ ǊŜƭŀǘƛǾŜ DŜƳŜƛƴǎŀmkeit vermittelt 
und ein die staatliche Ordnung tragendes Ethos hervor-
ōǊƛƴƎǘάΦ 5ƛŜǎŜ YǳƭǘǳǊ ƘŀōŜ ǎƛŎƘ αǿŜƛǘƘƛƴ ŀǳǎ ōŜǎǘƛƳƳǘŜƴ ǊŜƭƛπ
giösen Wurzeln, aus davon geprägten Traditionen und Ver-
ƘŀƭǘŜƴǎǿŜƛǎŜƴ ƎŜŦƻǊƳǘΦά aƛƎǊŀǘƛƻƴ ǳƴŘ ihre potenziell un-
günstigen kulturellen Auswirkungen könnten dazu führen, 
Řŀǎǎ αŘŜǊ ƪǳƭǘǳǊŜƭƭŜ {ƻŎƪŜƭάΣ ŀǳŦ ŘŜƳ Ŝƛƴ {ǘŀŀǘ ōŜǊǳƘǘΣ αǎƛŎƘ 
zunehmend parzelliert, aushöhlt und seine verbindende Kraft 
ŜƛƴōǸǖǘάΦ61 

Ein αAbreißen der Traditionά zählte Konrad Lorenz zu den 
Herausforderungen, αdie unsere Kultur mit Vernichtung be-
ŘǊƻƘŜƴάΦ 5ƛŜǎ ƪǀƴƴŜ ŘŀȊǳ ŦǸƘǊŜƴΣ Řŀǎǎ ŘƛŜ ŜǳǊƻǇŅƛǎŎƘŜ YǳƭǘǳǊ 
αausgelöscht werden kann wie eine Kerzenflammeά. Lorenz 
zufolge liege αkumulierende Traditionά aller Kulturentwick-
lung zugrunde. Die dabei geschaffene kulturelle Substanz sei 
für das Überleben eines Gemeinwesens von höchster Bedeu-
tung. 9ƛƴŜ αƎǊǀǖǘŜ YƻƴǎŜǊǾŀǘƛǾƛǘŅǘ ƛƳ CŜǎǘƘŀƭǘŜƴ ŀƳ .ŜǿŅƘǊπ
ǘŜƴ ǳƴŘ 9ǊǇǊƻōǘŜƴά ƎŜƘǀǊŜ ŘŀƘŜǊ αȊǳ ŘŜƴ ƭŜōŜƴǎƴƻǘǿŜƴŘƛπ
gen EigeƴǎŎƘŀŦǘŜƴά ŜƛƴŜǎ DŜƳŜƛƴǿŜǎŜƴǎΦ62 

Auch Hans Jonas erklärte, dass nicht nur die natürlichen Le-
bensgrundlagen des Menschen bewahrt werden müssten, 
damit der Mensch eine Zukunft haben könne. Der Verfall des 
geistig-ƪǳƭǘǳǊŜƭƭŜƴ 9ǊōŜǎ ǿǸǊŘŜ ŘŜƴ αErben mit degradƛŜǊŜƴά. 
DƛŜ αIǸǘǳƴƎ ŘŜǎ 9ǊōŜǎά ƛƳ {ƛƴƴŜ der α.ŜƘǸǘǳƴƎ ǾƻǊ 5ŜƎǊŀŘŀπ
ǘƛƻƴά ǎŜƛ daher eine α{ŀŎƘŜ ƧŜŘŜǎ !ǳƎŜƴōƭƛŎƪǎά. Bei dieser 
Aufgabe nicht nachzulassen ǎŜƛ αŘƛŜ ōŜǎǘŜ DŀǊŀƴǘƛŜ ŘŜǊ 
5ŀǳŜǊά und das αDŜŘŜƛƘŜƴ ŘŜǎ aŜƴǎŎƘŜƴ ƛƴ ǳƴǾŜǊƪǸƳƳŜǊπ
ǘŜǊ aŜƴǎŎƘƭƛŎƘƪŜƛǘάΦ63 

Die Bewahrung der Nation 

Die christliche Soziallehre betrachtet darüber hinaus auch die 
Nation (als Fortsetzung der Familie) als eine schutzwürdige 
kulturelle Institution, wie Johannes Paul II. betonte.64 Die in 
ihr vorhandenen Bindungen müssen gepflegt und bewahrt 

bleiben, damit ein solidarisch nach dem Gemeinwohl stre-
bendes Gemeinwesen möglich ist. Joseph Ratzinger (Benedikt 
·±LΦύ ōŜȊŜƛŎƘƴŜǘŜ αŘŀǎ 9ǊƘŀƭǘŜƴ ǳƴŘ Řŀǎ ±ŜǊǘŜƛŘƛƎŜƴ ŘŜǎ .Ŝπ
ǎǘŜƘŜƴŘŜƴ ŀƭǎ ŘƛŜ ƎǊƻǖŜ !ǳŦƎŀōŜ ǇƻƭƛǘƛǎŎƘŜƴ IŀƴŘŜƭƴǎάΦ LƳ 
antiken Rom sei miǘ ŘŜƳ .ŜƎǊƛŦŦ ŘŜǎ α/ƻƴǎŜǊǾŀǘƻǊ ƳǳƴŘƛά ŘŜǊ 
αƘǀŎƘǎǘŜ 5ƛŜƴǎǘ ǳƳǎŎƘǊƛŜōŜƴά ǿƻǊŘŜƴΣ αŘŜǊ ƛƴ ŘŜǊ aŜƴǎŎƘπ
ƘŜƛǘ Ȋǳ ƭŜƛǎǘŜƴ ǿŀǊάΣ ƴŅƳƭƛŎƘ ŘƛŜ hǊŘƴǳƴƎ ŘŜǎ wŜƛŎƘŜǎ ƎŜƎŜƴπ
über allen Bedrohungen von innen und außen zu erhalten, 
weil dieses Reich ein Raum war, in dem Menschen in Sicher-
heit und Würde leben konnten. Christen hätten dies immer 
zu schätzen gewusst.65  

Das organische Gesellschaftsbild der christlichen  
Soziallehre 

Die christliche Soziallehre beruht auf einem organischen Ge-
sellschaftsverständnis. Ein Gemeinwesen stellt aus ihrer Sicht 
eine Einheit von Individuen und Gemeinschaft dar und gleicht 
einem biologischen Organismus, in dem das Ganze mehr dar-
stellt als die Summe seiner Bestandteile. Dem Ganzen wohne 
ein Geist inne, der durch Zergliederung des Ganzen nicht ver-
standen werden kann.66 

Eine soziale Ordnung und ihre Institutionen können demnach 
nicht oder allenfalls nur bedingt als rationale Entwürfe durch 
den Menschen geplant und geschaffen werden. Dieser Ge-
danke steht dem Machbarkeitsgedanken der Moderne dia-
metral entgegen. Am Beispiel von Nationen oder der Kirche 
wird am deutlichsten sichtbar, dass Ordnungen und Instituti-
onen nach organischen Prinzipien wachsen. 

Konrad Lorenz sah im Sinne dieses organischen Verständnis-
ses in den Abläufen des Lebens bzw. der Evolution ein kon-
servatives organisches Prinzip wirken. Das Leben entwickele 
sich über lange Zeiträume, wobei nur das Bewährte weiterge-
geben werde. Dadurch habe das Leben Traditionsbestände 
geschaffen, in denen mehr Informationen über die Wirklich-
keit gespeichert seien, als sie der Mensch ohne Rückgriff auf 
diese Bestände mit dem ihm zur Verfügung stehenden Mit-
teln erlangen könne.67 

Dem Historiker Rolf Peter Sieferle zufolge habe dieses organi-
sche Verständnis der Gesellschaft im 19. Jahrhundert eine 
wesentliche geistige Grundlage für das Entstehen der Um-
weltbewegung dargestellt. Die christlich beeinflussten kon-
servativen Strömungen dieser Zeit hätten sich damals gegen 
das Denken der Aufklärung und dessen mechanisches Welt- 
und Menschenbild gestellt. Dieses habe Gesellschaften mit 
mechanischen Analogien zu verstehen versucht und sie, so 
wie die Natur, für vollständig durch den Menschen kontrol-
lierbar gehalten. Außerdem sei die Aufklärung für die immer 
weiterreichende Ausbeutung der Natur für den Menschen 
eingetreten.68 

Laut Scruton ist Leben gleichbedeutend mit dem Kampf ge-
gen die Entropie, die alle natürlichen Dinge mit der Zeit auf-
ƭǀǎŜƴΦ 5ŜǊ YƻƴǎŜǊǾŀǘƛǎƳǳǎ ǎŜƛ ƛƴ ŘƛŜǎŜƳ {ƛƴƴŜ ŜƛƴŜ αPolitik 
des Aufschubs, dessen Zweck darin liegt, Gesundheit und Le-
ben eines sozialen Organismus solange als möglich zu ge-
ǿŅƘǊƭŜƛǎǘŜƴΦά 9ǎ ƎŜƘŜ ƛƘƳ αdarum, den Kräften der Entropie, 
die unser soziales und ökologisches Gleichgewicht bedrohen, 
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wachsamen Widerstand entgegenzusetzen. Ziel muss sein, 
künftigen Generationen jene Ordnung weiterzugeben, deren 
zeitweilige Treuhänder wir sind, und diese in der Zwischen-
zeit aufrechtzuerhalten und zu verbeǎǎŜǊƴΦά69 

Ganzheitliche Ökologie, Solidarität und  
Gerechtigkeit zwischen den Generationen 

Der Schutz der Lebensgrundlagen des Menschen ist auch eine 
Forderung des Solidaritätsprinzips der christlichen Sozial-
lehre. Dieses Prinzip ist Ausdruck der natürlichen Pflichten 
des Menschen, in diesem Fall seiner Pflichten gegenüber 
nachfolgenden Generationen, aber auch seinen Pflichten ge-
genüber Gott bzw. der Pflicht zur Erfüllung des von ihm erteil-
ten Auftrags, die Welt zu hüten und zu bewahren. 

Die Abhängigkeit des Menschen von der Natur und die gegen-
seitige Abhängigkeit der Geschöpfe untereinander werden 
von christlichem Denken als gottgewollt wahrgenommen, 
weil in ihnen ein tieferer Sinn enthalten ist. Sie ist laut der 
Lehre der katholischen Kirche Teil einer kosmischen Ordnung, 
die auf dem Dienst am Nächsten beruht. Die gegenseitige Ab-
hängigkeit ŀƭƭŜǊ [ŜōŜǿŜǎŜƴ ǳƴŘ ƛƘǊŜ αunzähligen Verschie-
denheiten und Ungleichheiteƴά ǎŜƛŜƴ Ǿƻƴ Dƻǘǘ gewollt. Im 
Dienst aneinander sollten sie sich gegenseitig ergänzen.70 

Der Mensch, der diese Pflichten erfüllt, handelt gerecht. Rus-
sell Kirk zufolge ist der Gerechte ein entschlossener Verteidi-
ger der Dinge, die ihm überantwortet sind. Gerechte Frauen 

und Männer seien Voraussetzung dafür, dass der Egoismus 
der Menschen eine Kultur nicht zerstört.71 

Der Mensch als Teil einer Generationenkette 

Christliche Weltanschauung nimmt den Menschen als Teil ei-
ner Generationenkette wahr. Sie blickt über den Horizont der 
gegenwärtig lebenden Generationen hinaus und ist grund-
sätzlich langfristig angelegt. Auf dieser Grundlage konnte das 
Christentum seine großen Werke schaffen, die zu errichten 
oft die Arbeit vieler Generationen erforderte. Kathedralen 
sind ein architektonischer Ausdruck des generationenüber-
greifenden Denkens des Christentums. Ihre Errichtung er-
streckte sich häufig über Jahrhunderte bzw. über mehrere 
Generationen. 

Nachhaltigkeit und generationenübergreifende Solidari-
tät 

Nachhaltigkeit ist Ausdruck einer Solidarität, die sich über die 
Generationenkette hinweg erstreckt, wie katholische und 
evangelische Kirche 1997 in einer gemeinsamen Erklärung 
ōŜǘƻƴǘŜƴΦ {ƻƭƛŘŀǊƛǘŅǘ ōŜȊƛŜƘŜ ǎƛŎƘ αƴƛŎƘǘ ƴǳǊ ŀǳŦ ŘƛŜ ƎŜƎŜƴπ
wärtige Generation; sie schließt die Verantwortung für die 
ƪƻƳƳŜƴŘŜƴ DŜƴŜǊŀǘƛƻƴŜƴ ŜƛƴΦά 5ƛŜ ƎŜƎŜƴǿŅǊǘƛƎŜ DŜƴŜǊŀπ
ǘƛƻƴ ŘǸǊŦŜ αƴƛŎƘǘ auf Kosten der Kinder und Kindeskinder wirt-
schaften, die Ressourcen verbrauchen, die Funktions- und 
Leistungsfähigkeit der Volkswirtschaft aushöhlen, Schulden 

Kathedralen als Werke einer nachhaltigen Kultur - Karl Friedrich Schinkel: Mittelalterliche Stadt am Fluss 


































































